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Der Turmaffe. 
Bon Wilhelm Püls, 


Por langer Beit befand fih im Ulten der fchon des öfteren die MWärterin beob- 
Hof zu München ein Term, auf deſſen achtet, wie fie das Kind gebegt und gc- 
Spitze man pflegt, geküßt 
einen aus Stein und gehätſchelt 
gehauenen Af— hatte, die Luſt 
fen erblicken ankam, einmal 
konnte. Wie die Rolle der 
dies ſteinerne Wärterin zu 

Wahrzeichen ſpielen. Alsbald 
auf den Turm nahm er das 
gekommen, das Kindlein, das 
berichtet nach- erbärmlich 
folgendes Ge- Ichrie, mit jei- 





jhichtlein: nen  baarigen 
Dor alters Armen aus der 
war es Brauch, Miege, jchau- 
daß ſich Die kelte es in feinen 


Armen bin und 
ber und goßüber 
den kleinen Er— 
denbürger als- 
bald die ganze 
Liebe, die fein 
Herzaufbringen 
weil  bielten. fonnte, Gerade, 
Alfo hatte auch als er mit dem 
ein Herzog von Bayern, der im Alten Hof Bündel im Zimmer bin- und berrannte, 
zu München rejidierte, ein ſolch gefälliges kam die Wärterin, von den Hilferufen ge- 
und pbilojopbiiches Tierlein, das noch wedt, durch die Tür gejprungen, und 
dazu eines von den guten ge- brach, als fie das Fürſtenkind in 
wejen jein mußte, denn es den Armen des Untiers er- 
war überall wohl gelit- blite, alsbald in lautes 
ten und durfte frei Weh— und Beter- 
in allen Gemächern gejchrei aus. Da- 
des Schloſſes raufbin rannte 
umberipazie- der erichrodene 
ren, obne daß es Affe, Der ver— 
dabei einer Auf- meinte, es gebe 
ſicht bedurft ihm ans Leben, 
hätte. 2mit jeiner Bür- 

Eines Tages de davon, floh 
war es nun, den Gang ent- 


hoben Herren 
nicht nur Hof- 
narren, fondern 
auch leibhaftige 
Affen zu Be- 
lujtigung und 
fröhlicher Kurz- 













daß jener Affe lang, büpfte die 
fich zufällig in Treppe empor, 
dem Zimmer bis er unter dem 


befand, in wel- Er kletterte mit dem quiefenden Bündel auf das Pad. Dahboden an- 
, 


chem des Herzogs Söhnlein in der Wiege langte, Dort ſtieß er mit jeiner freien Rech- 
lag. Da geſchah es. dak den Affen, ten, während er das quiefjende Bündelunter 
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feinen linfen Arm Elemmte, eine Luke auf 
und kletterte das Dach binan, wo er fich 
ausichnaufend auf dem fchmalen Firjte 
niederließ. 

Derweilen rannten drunten im Burg— 
hofe die Mägde 
hin und her und 
rangen die Hän— 
de, bis auch die 
erſchreckte Her— 
zogin mit ihrem 
Gemahl herbei— 
lief zu ſehen, 
was es gäbe. 
Da fiel eine jähe 
Furcht in alle 
Herzen, denn 
niemand ge— 
traute ſich, den 
Affen zu ver— 
folgen, um nicht 
das Leben des 
bedrohten Kin— 
des aufs Spiel 
zu ſetzen. So 
blieb nichts wei- 
ter übrig, als 
den Affen mit 
dem Prinzen 
porerft ruhig 
auf dem Turme 
ſitzen zu lajien. 
Und der Herzog 
befahl, den Hof 
von allem 
Meibsvolt zu 
räumen, auf 
Daß jener nicht 
noch mehr er- 


\chredt werde. 

Der Affe 
aber ließ ſich's Derweilen auf dem 
Dache nicht übel ergeben und füßte 


das Ichreiende Knäblein ein ums andere 
Mal. Us er aber vermeinte, daß alles 


wieder in Ordnung fei, verjuchte er, das 
Kindlein zu berubigen, wifchte ibm mit 





Zum Herrſchen ift geboren, 
Wer fill zu dienen weiß 





IN MÜNCHEN 









der Pratze die Tränlein von den Wangen, 
lieg wieder berunter und zwängte jich 
durch die offene Dachlufe. Dort ftredten 
ib ibm aus dem Dunkel plößlich zw i 
Arme entgegen, die lange gelauert batten, 
UND Det er— 
ſchrockene Affe 
ab ſich dem 
Herzog gegen- 
über. Der Her- 
30g aber machte 
nicht viel Fe— 
derleſens, nabm 
jein Sindlein 
in die Linke und 
friegte den 
Affen an den 
Obren zu fal- 
jen, worauf er 
jeelenrubig und 
als ob nichts 
vorgefallen 
wäre, die Trep- 
pe  binunter- 
itieg. | 
Groß war. 
die (Freude der 
berzoglichen 
Familie über 
Die  glüdliche 
Errettung des 
Rindleins; aber 
der Affe durfte 
ih bei Strafe 
SE  — CLNICS Lebens 
> 39 nicht mebr in 
den fürftlichen 
Gemächern 
blicken laſſen. 
Zum Gedenken 
dieſes Tages 
den Affen in 


aber der 


ließ 
Stein darſtellen und befahl, das Monu— 
mentchen auf der Spitze des Turmes auf- 


Herzog 


zujtellen, wo es nach manchen Jahren 
des Gturmes dem nagenden Bahn der. 
Seit zum Opfer fiel. * 





Und Demut ſich erkoren 
Zu ſchöner Tugend Preis. 
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Eine Fahrt in See mit der Reihsmarine. 


Bon Kapitänlentnant Bud). 


Kari Hübner, der Quintaner, ftand auf- 
geregt vor der Tür der elterlichen Wohnung 
und wartete auf jeinen Ontel, den Rapitän- 
leutnant, der ihn auf den Kreuzer mit in 
See nehmen wollte, Karl freute fich 
Ihredlich; wie oft hatte er auf der hoben 
Scleufenmauer gejtanden und voll Neid 
zugejeben, wenn die Schiffe, mächtig qual- 
mend Durch Das geöffnete GSchleufentor 
binausdrehten auf die Jade und nach kurzer 
Beit binter braunen Rauchwolfen nach See 
zu verſchwanden, kleine, — 
Dunkle Punkte auf der | 
glübenden, jonnenbe- 
jchienenen Fläche, Und 
nun durfte er mit, Ontel 
Rolf hatte es veriprochen, 
drei Tage lang Jollte er 
mit den grauen Eijen- 
jchiffen binaus, ganz 
weit hinaus, noch weiter 
als nab Helgoland, 
richtig auf die hohe See! 
Rarl dachte mit einem 
aus Grujeln und Neu- 
gier gemijchten Gefühl 
an das bunte Bild auf 
feinem . Robinfonbuc. 
Da tämpfte ein Gegel- 
Ihiff mit dem Gturm, in Fetzen hingen 
die Segel, und das Meer kochte wie wild; 
na, das konnte ja noch ſchön werden da 
Draußen! 

Onkel Rolf erjcbien, faßte den Jungen 
bei der Hand und lachte laut, als Karl etwas 
bejorgt fragte, ob wohl ein Sturm im An— 
zuge Sei. 





„Nee mein Yung’, das gerade nicht, — 


eine feine Briſe weht, und draußen wird 
es herrlich ſein! Werde mir nur nicht ſee— 
toll, dann nehme ich dich nie wieder mit. 
Ordentlich eſſen und nie daran denken, dann 
wird's ſchon geben!“ Und der Offizier 
erzählte von Sturmfahrten und Gonnen- 
ichein, fremden, heißen Ländern, grünen 
Infeln über ſamtblauer See, jchroffen 
mövenumjchrieenen Feljen im Atlantik, an 
die brüllend und brandend das Meer jchlug, 


jodaß Karl kaum merkte, dag der Kreuser 
erreicht war und erſt aus feinen Träumen 
aufichredte, als fie über den Gteg das 
Ded des ſchlanken Schiffes betraten, Der 
Junge tig die Müße vom Ropf und be- 
grüßte den wachthabenden Offizier, der 
mit der filbernen Schärpe gefchmüdt, am 
Fallreep ſtand. Der Rapitänleutnant rief 
einen Matroſen beran: 

„Hier Simpneit, bejorgen Sie dem jungen 


Mann bier eine Hängematte, zeigen Gie 


Kreuzer „Hamburg“. 


ihn, wie man fie aufbängt und gurrt, und 
führen Gie ihn ein bischen durchs Schiff, 
Aber lügen Sie nicht zu toll.“ 

Der Angeredete Stand ftramm und geußte 
„Jawoll!“ 

Die beiden verſchwanden und Karl 
folgte atemlos und jehr glüdlich dem Mann, 
der mit fnarrenden Seeſtiefeln, jich in den 
Hüften wiegend, vor ibm hberging. Er war 
ganz begeijtert und nahm fich vor, ebenjo 
breitbeinig und nachlälfig mit den Zlemen 
ichlenternd zu geben wie jener! Was gab 
es nicht alles zu jeben: Da waren die Ge— 
ihüße mit ihren drohenden Rohren und den 
vielen bligenden Stahl- und Mejfing- 
teilen, das große Handruder, die Rompalie, 
die vielen fauberen Boote, die Brüde mit 


- dem Rommandoitand, die Bank mit An— 


fern und Ketten, Spills und Pollern, die 


— 
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hoben Maſten mit den vielen Flaggleinen, 
Raaen und Ötagen, Bald tauchten fie 
unter, Eletterten fteile Niedergänge binab 


in die Unterdedsräume ;da faßen dieMtänner 


beim Mittagbrot an ihren Holzbaden, 
rauchten und ſchwatzten, im Hintergrund 
klang eine Ziehharmonika in den fröhlichen 
Lärm und ein paar Matrojen tanzten 
zwijchen den Spinden. 

Tiefer ging’s in Majchinen- und Heiz- 
räume unten im Bauch des Kreuzers, 
da ftanden £ohlenbeftaubt mit nadtem Ober- 
körper die Heizer, jehwißten wie die Bären 
* EN — — und kohlen— 





Gefchwader von 3 Linienſchiffen und 3 Kreuzern. 


beladene Schaufeln wie Kinderſpielzeug. 
Breite Lichtitrahlen warf deu Feuer auf 
“Tote Körper und fchwarze KRoblenbaufen, 
die ewig volle Kaffeekanne kreifte, die Ven— 
tilationsmajchinen jaujten und fürderten 
friſche Luft in den drüdend heißen Raum. 
Als die beiden nach Luft ſchnappend wieder 
an Ded ericbienen, ſah Karl eritaunt um 
fich. Der Kreuzer hatte durchgejchleuft und 
lief mit hoher Fahrt die Jade binab der 
offenen See zu, die draußen verheigungs- 
voll blänkerte. Ontel Rolf, der mit, ein 
paar andern Offizieren auf der Hütte 
(Achterded) jtand, wintte Karl beran: 
„Sp mein Freund, mac) den Herren bier 
Deinen Knix und dann verichwinde in meine 
Kammer und wajch Dich, du ſiehſt ja aus 
wie ein chineſiſcher KRoblentrimmer im 
Roten Meer !" 


Der Quintaner nahm die Mübe vom 
Kopf: „Ob, OntelRolf, bier iftes aber fein! 
Im Heizraum waren wir, und der Matrofe 
ijt ganz famos, er bat mir alles erklärt und 
morgen wollen wir in den Maft Klettern, 
und Hunger hab’ ich auch ganz toll!“ 

„Schön, wajch Dich, ich hol dich dann zum 
Raffee, ich hab’ fo was von einem Apfel— 
kuchenbaum gebört, der bier bei uns 
wachſen joll!“ 

In der Kammer fab Karl durch das offene 
Bullauge, durch das friſch und jalzig der 
Seewind fuhr. Grüne Peiche, dahinter 
eibentampumiftandene Bauernhöfe, glitten 
vorüber, in der {Ferne 
z0g ein großer Dampfer 
weit hinter Tönden und 
Baken mit bellen Deds- 
bauten wejeraufwärts, 
ein Fiſcherboot kreuzte 
mit lohbraunen Segeln 
über Die braungrüne 
Flut und jtampfte mit 
breiter Bruſt in das auf- 
tauichende Wajler, das in 
weißem Giſcht ſchillernd 
über die niedere Reeling 
ſprang. 

Dann kam der Onkel, 
zeigte dem Jungen den 
Platz für ſeine Hänge— 
matte und erklärte dem 
ratlos Davorjtebenden die Bändſel, Gur⸗ 
rings und Decken, führte ihn in die hübſche, 
gemütliche Offiziersmeſſe und ließ Kaffee 
und Kuchen in rauhen Mengen erſcheinen, 
bis Karl mit einem entſetzten: „Aber Onkel, 
ich habe doch nicht Geburtstag!“ die Flut 
abjtoppte. 

„Na ſchön, dann wollen wir auf die 
Brücke; du fannjt mir ein bißchen Gejell- 
\chaft leijten, ich befomme Wache, und du 


.tannjt div mal die Gegend von oben be- 


jeben, ja?“ „Furchtbar gern!“ beteuerte 
Karl, jtand auf und folgte dem Offizier, der, 
das große Doppelglas in der Hand, über 
Ded zur Brüde ging. 

Schön war es da oben; in langen Reiben, 
Schaumſtreifen auf dem dunklen Rüden, 
tollten die Seen vor dem friihen Wind 
dem Kreuzer entgegen, drüben glänzte weiß 


Geite 538 





der Strand der Injel Wangerooge, darüber 
die blinzenden Fenſteraugen der großen 
Hotels; nach Helgoland zu, das wie ein 
zartroja Streifen weit, weit im Norden wie 
ein Märchenland überm Meere jtand, 
fuhren ein paar Linienſchiffe, boch ſpritzte 
Schaum am Buge und Karl fab mit 
Staunen, dal die fchweren Schiffe leije 
in der Dünung rollten. Gebt erit merkte 
er, Das der Kreuzer jelbjt auch langſam 
und bedächtig in der See arbeitete. Un- 
willfürlid machte man die weichen Be— 
wegungen mit, ſchön war es jo zu wie— 
gen, auf das Meer zu jeben und auf die 
großen boben Soiffe, die drüben till und 
unbeirrt ibren feuchten Weg zogen! Ein 
großer Segler pajlierte. Hell lag die volle 
Nachmittagsionne auf den vielen weißen 
Segeln, die windgejchwellt das Schiff vor- 
wärts preßten. Voraus jtampfte vor lan- 
ger Kette das rote Wejerfeuerichiff, die 
Neichsdienjtflagge am Hed, die Ichwarzen 
Bälle in den Toppen der gelben Maſten. 

Nach) dem Abendeſſen — Spiegeleier und 
Bratkartoffeln batte es gegeben, und der 
Quintaner war ſehr ſtolz, als die Offiziere 
ſich wunderten, daß er noch jolchen Hunger 
hatte, und Onkel Rolf hatte fich die Haare 
getauft: „Junge, Junge, jeßt babe ich dir 
ſchon einmal eine Bortion nachbeitellt, und 
du ist immer noch!“ nach dem Abendeiten 
ging es wieder an Deck. Wundervolle 
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Farben warf die untergehbende Sonne an 
den Himmel, roſa, violett, grün, golden, und 
Ihön leuchteten die Wolken; im Norden 
blitte das jtarfe Leuchtfeuer von Helgotand 
über die rubeloje See, und über dem Kreuzer 
begannen till und ruhig die Sterne zu 
funfeln. 

Karl jab noch einmal binüber zu der 
Tafel, von der wie glißernde Perlenketten 
die Lichter des Hotels aufleuchteten, fog 
noch einmal die Lungen voll föftlicher Tag- 
luft und jtieg müde und frob den Nieder- 
gang ins Achterfchiff hinunter, Da ftand 
auch. ſchon der Kapitänleutnant und drohte 
mit erhobenem Peigefinger: „Klar bei 
Hängematten, mein Sohn! Morgen ift auch 
ein Sag! Peine Sacen kannſt du bei mir 
ins Spind ftauen, ſchlaf ſchön und fall mir 
nicht aus Deinem Korb !“ 

Das lieg der Quintaner fich nicht zwei- 
mal jagen, flugs jtreifte er feine Kleider ab, 
Eletterte nach verjchiedenen vergeblichen 
Verſuchen in die fchaufelnde, braune Hän- 
gematte, zog die Dede über die Obren, 
borchte noch ein wenig auf die vielen ge- 
beimnisvollen Geräuſche im Schiff, das 
Summen der Dentilatoren, das Raufchen 
des Wafjers, das leije Stampfen der Ma- 
ſchinen und das Mahlen der rajtlos fich 
drebenden Schiffsichrauben, freute jich auf 
den morgigen Tag und fchlief bald fejt und 
traumlos feine erjte Nacht an Bord, 





Gute Kameraden. 


Nudellieshen — und Hänschen 
Waren einander gut. 

Da fperrte man ein das Lieschen; 
Wie weh dad dem Hanfel tut! 


Fr bringt ihr das faftigfte Kohlblatt 
ind reicht ee zum Käfig hinan, 
Damit da? gefangene Lieschen 
Den Kummer vergeffen fann. 

RK, Hanſche 
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Die fünf erften Dreisfräger 


aus dem Preisausfchreiben in Ar. 16: 


 ‚Rahma- Mädchen bei den Wonderpögeln“, 








Bild linie: 
Hans Wehding, Dresden-X,, 
Walpurgisfir. 16, Erdg. 
1. Dreig: 50 Mart, 





ii 


Bild rechts: 
Serhard Laeft, Auguftwalde, 
Kr. Raugard (Pommern). 
3. Preis: 20 Mark. 
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J 









Hanna Kämpf, Hornberg 
Baden) Schwimmbadſtr. 330. 
2. Preis: 25 Mark. 
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Bisheriger Berlauf der Erzählung 
Der fleine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie e3 ihm die vielen Jahre Hindurch ergangen ift, während 


elcher er für uns verjchollen war. 


den Engländern aufgegriffen. 
das Schiff; es fcheiterte. 


Nad) einem Schiffe aus, 
Gin Schiff fam an-der Infel vorbei. 


Während des Krieges ift er eines ſchönen Tages von God) aufgebrochen, um fich nach 
Dftafrifa zu begeben und dort an der Seite feiner Landäleute für Lie deutschen Kolonien zu fämpfen. 
Die Paſſagiere follten in ein Sniernierungslager gebracht werden. 

Coco rettete ſich auf eine einfame Inſel und lebte hier unter den friedlichen Eingeborenen, fern 
bau allem Verkehr, ſtändig erfüllt von der Sehnſucht, zur ziviliſierten Menſchheit zurüchzugelangen. 


Das Schiff wurde von 
Ein Sturm überraſchte 


Tag für Tag ſpähte er 


das ihn aufnehmen könnte, bis endlich im 10. Jahre dieſer Verbannung ſein Sehnen erfüllt wurde, 
Es gelang ihm, Zeichen zu geben, und fie holten ihn an Bord. Dr. Vanderbilt, ein Ge— 


Ichrter aus Amerifa, der fich auf der Nüdreife nach Güdamerifa befand und vor furzem feinen Diener verloren hatte, nahm 


ihn an deſſen Stelle in Dienſt. 
ins Gebiet des — und durch Brafilien führt. 


Unterwegs, 


Shn begleitet er nun auf der weiten Neife, die den Gelehrten zungchit nach Peru und denn 

In Buenos 
Afrika angelegten Sammlungen geordnet und dann auf Ber Hi sandiichen Eijenbahn die Reiſe nach Chile 
mitten in der Gteppe, verurjachte ein Majchinendefeft einen längeren Aufenthalt. 
Beit hinzubringen, einen Heinen Zagdausflug. Einem Hirſche nachſetzend, den er einſam in der Prärie graſen sah, 
er jich, da er bei einem Fall in ein Erdloch feinen Kompaß verlor. 
{mmer mehr, bis ihn nad) vielftündigen Etrapazen die Nacht überraſcht. 


Aires hat Dr. Banderbilt die auf der Reife durch 
angetreten. 
Coco unternahm, um die 
verirrte 
Sn ſeinem Eifer, den Hirsch zu eriagen, verirrt er ſich 
Aus tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco die Wan— 


derung wieder auf. Beim Eturz in ein Loch ſtößt er auf feinen verlorengegangenenfonmpaß, der ihm num den richtigen Rück 


weg zeigt. 


eifrigen Forſcher gibt es hier Mannigfaches zu ſehen. 


Ben vergrabenen Goldſchätzen. 
ejeitigen. 


Dr. Banderbilt hat fich bei feinem Freund in der Hazienda, Don Crijtobal de 


Feralta, eing juartiert. Für den 


. Eoco hat ein interejjantes Erlebnis. Dr. Banderbilt gibt Kenntnis von 
dem Inhalt eines aufgefundenen, alten, wichtigen Manuffripts, 
Reralta, Dr. Banderbilt, Coco und viel Dienftperjonal begeben ſich auf Grund des 


das von einen einenartigen Eroberungszug beridtet. Don 
Merichtes auf die Sucde nad) den au- 


Durch eine wunderfchöne Gegend führt der Weg, aber auch große Hinderniſſe gilt es zu 


6. Bericht. (Fortiehung.) 


Das treulofe Berbalten der Indianer auf 
Der Farm erfüllte ibn mit den tiefjten Miß— 
trauen gegen die Leute, von denen wir be- 
gleitet waren, und er richtete pon Anfang 
an jein Augenmerk darauf, ſie aufs 
ihärfite zu überwachen. Um uns jelbjt 
nab Möglichkeit gegen unerwartete An— 
griffe zu Sichern, liegen wir Mr. Brown und 
Gongora als Vorhut vorausreiten; Die 
Mitte bildeten Beralta, Dr, Banderbilt und 
ch, zugleich als Wächter über die Treiber 
und die Träger. Us Nachtrab folgten 
Hamirez und Alarcon, 

Mir verbeblten uns jedoch nicht, daß eine 
ſolche Marjhordnung uns nur geringe 
Sicherheit gewähren konnte, ja weiter 
drinnen in den Bergen höchſt fragwürdig 
werden mußte. Wir bewegten uns ja nicht 
auf Flächen, die weit in der Runde zu über- 
jeben waren. Hinter den vielen großen 
Steinblögen, welche die Geröllhalden be- 
dedten, binter den Baden benachbarter 


Bergkuppen, binter jedem Felſenriß konn— 
ten Räuber verſteckt liegen und uns ſo 
bequem auf's Korn nehmen, wie die 
Puppen in einer Schießbude. 

Man kann ſich denken, daß unter ſolchen 
Verhältniſſen eine ſehr gedrückte Stimmung 
in der kleinen Truppe herrſchte. Ich für 
meine Perſon fand, daß Dr. Banderbilt die 
Rückſicht auf Don Peralta zu weit trieb; 
denn er war vermögend genug, um auf 
jegliben Anteil an dem Goldichaße leichten 
Herzens verzichten zu können. Es wäre mit 
wahrlich nicht Darauf angelommen, an 
einem offenen Rampfe mit irgendwelchen 
Feinden teilgunebmen. Hier aber lauerten 
verjtedte Gefahren auf Schritt und Tritt, 
und der Tod konnte uns aus einem Hinter- 
balt überfallen, gegen den alle Vorficht 
wenig baif. 

Der erite Tag verlief indefjen obne jeden 
Zwiſchenfall. Nachmittags ſchlug das bisher 
io ſchöne Wetter um. Gewölk trieb dur) 


—⸗ 
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die Schluchten. heran, ein ſcharfer Wind 
ſprang auf und wehte uns kalte Näffe ent- 
gegen. Die: Bergesipigen vor uns, von 
Molkenfegen umbangen, jtanden jo düſter 
und abſchreckend in der grauen Luft, als 
wollten fie uns warnen, ihnen näherzu— 
fommen. Dumpf klang aus der Tiefe der 
Schluchten das Brauſen von Gießbãchen 
herauf, in den Klüften und Felsengen ging 
klagend der Wind um. Kein heiteres Ge— 
ſpräch, kein fröhliches Lachen enthob uns 
der unheimlichen Stimmung, mit der die 
Umgebung uns 
mehr und mehr 
erfüllte. Unſere 
ganze Aufmerk- 
ſamkeit war be— 
ſtändig nur da- 
rauf gerichtet, 
die Feljen vor 
uns und neben 
uns nach ver- 
borgenen Fein- 
den abzufuchen. 
Auf einer 
weiten Schutt- 
balde ſchlugen 
wir unfer erfies 
Lager auf. Es 
war ſo kalt ge- 
worden,daß wir 
uns genötigt 
faben, ein$euer 
anzumachen. 
Mir hatten weiter unten alle unfere 
Maultiere mit Rnüppelbholz beladen und 
brauchten nun bloß von diefem Vorrat zu 
nehmen. Die Indianer ließen wir, in 
ihre Deden gewidelt, ſich abjeits nieder- 
legen; denn es ſchien uns nicht geraten, 
fie über Naht in unjere Mitte zu 
nehmen, Da wir fie jedoch nicht fich ſelbſt 
überlafjen mochten und überdies der Feuer- 
ſchein unjern Lagerplatz verraten konnte, 
jo blieb uns nichts anderes übrig, als eine 
Wache auszuftellen. Zwei von uns follten 


je eine Stunde unausgefeßt um das Lager 
ber patrouillieren und beim geringjten ver- 


dächtigen Geräuſch Lärm fchlagen. 
Die erite Mache fiel auf mich und Gon- 
gora. Im Handumdrehen war es ftod- 





it —— Worten — eine hochgewachſene Geſtalt aus 
dem Dunkel hervor. 


finſter geworden, und nur, wo das Feuer 


brannte, ſtand ein runder, breiter Fleck von 


trübem Rot wie eine große Lampe in 
der ſchwarzen Luft. Die Indianer hatten 


ihre AUbendbrot verzehrt und fi zum 
Schlafe ausgeftredt. Auch um.das Feuer 
her, wo die Herren fjaßen, war es ftille, - 
fie rauchten ſchweigend ihre Zigarren, und 
wenn fie bin und wieder ein paar Worte 
iprachen, fo dämpjften fie ihre Stimmen 
wie aus Scheu vor der tiefen Rube 
der Nacht. In regelmäßigen Kreilen 
hörte ich Gon- 
gora um das 
Lager bergeben 
und es war, 
als ſei es nur 
der DWiderball 
meiner eigenen 
Schritte, Eine 
halbe Stunde 
mochte verfloi- 
fen fein, und 
mein Ohr war 
durch Diefen 
gleichmäßigen 
und eintönigen 
Klang unferes 
Nundganges 
ihon ſo abge- 
ſtumpft, daß ich 
den fremden 
Schritt, der fich 
langjam unferm 

Lager ‚näherte, erft dann vernabm, als er 
ganz in meiner Nähe über die Gteine 
ichleifte. 

Erichredt blieb ich fteben und rief laut: 
„Der da?“ | 

Gongora war mit wenigen Sätzen an 
meiner Geite, die Herren am Feuer 
ſprangen auf mit fchußbereiten Gewehren, 
und wir alle ſtarrten erwartungsvoll in die 
Vacht hinein. 

„So ihr Chriſtenmenſchen ſeid,“ klang 
eine zittrige Fiſtelſtimme uns entgegen, an 
der wir ſogleich erkannten, daß der Fremde, 
der da auf uns zukam, ein alter Mann ſein 
müſſe, „ſo erlaubt einem armen Greiſe, die 
kalte Nacht in der Nähe dieſes ſeuers zuzue, SL 
bringen.“ * 
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Mit diefen Worten tauchte eine hoch— 
gewachjene Gejtalt aus dem Dunkel hervor, 
Der Mann zog den Mantel fröjtelnd um 
die Druft zujammen. Das lange, weiße 
Haar hing wirr unter dem breiten, tief ins 
Gejicht gedrüdten Hut hervor, Müde und 
in den Knien zufammentnidend, fam er 
heran, wie wenn er einen langen, anftren- 
genden Tagesmarſch binter fich hätte. 

„Laßt Euch nieder, Alter,“ fagte Beralta 
und deutete auf eine Dede, die über einen 
Gteinblod gebreitet war, 

Er jtand einen Augenblid wie zaudernd 
zwiſchen uns, und der Schein des auf- 


| 
| 
| 


Die Jagd anf den 


Der 
Den 
Der 
nd 


Gturmwind Hat binweggefegt 
„&oco” Nachbars Peter; 
aber rennt dem Freunde nad), 


wie, das fiebt ein jeder. 
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fladernden Feuers hujchte über fein Geficht. 
In dieſem flüchtigen. Moment war mit, 
als müßte ich diefe Züge fchon einmal ge- 
ſehen haben, und bligartig zudte vor meinem 


Geiſte jene nächtliche Szene in Peraltas 


Mujeum vorüber, wo der fremde Alte Hut, 
Mantel und Berüde abgeworfen und fich 
als junger indianijcher Krieger gezeigt hatte. 
Aber ebe ich den greifen Wanderer noch | 
genauer betrachten fonnte, vernahm ich 
einen Laut des Erftaunens aus Gongoras 
Munde und ſah, daß diejer den Alten ver- 
blüfft anjtarıte und im Begriff ſchien, auf 
ihn zuzutreten. (Fortjegung folgt.) 


NINE NEN ENT TA TA FM FA m -— 


GRAFFMAN 


„E01“. 

Mag alles andere heidi gehn, 
Das find nicht Peters Sorgen; 
Den „Coco“ aber läßt er nicht, 
Und Tief er noch bis morgen. 


3 
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| 
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‘zu fun. 
wie du nach der Wunderweije in der Geige 


rangſt, wenn 
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Märchenſpiel in drei Aufzügen 
von J. A. Kirch. 
2. Aufzug. (Fortſetzung.) 


Jeſcha: Freilich, guter Junge, das iſt 


“alles wahr. Und nur, weil du mit deinem 


wunderfchönen Geigenjpiel jo die Herzen 
der Leute zu rühren weißt, ging es uns 
jo gut. Ach, wenn dich der Dater jebt 
manchmal hören könnte, wie würde er 
jichb freuen. Gein Gegen rubt offenbar 
auf Dir. 


Betro: Ich bin ibm fo unendlich 


. ‚dankbar, Mütterchen, dem lieben Dater, 


Daß er mich jeine wunderbare Kunſt lehrte. 
Aber weist du, Mütterchen, die Geige ift 
ja auch ein jo berrlihes Inſtrument, daß 


‚ich oft meine, fie fänge ganz von felbft. 


Und weißt du, was ich oft meine, lieb 
Mütterchen? | 

Jeſcha: Ach, ich glaube es zu willen, 
mein Sohn. Lange habe ich nicht mebr zu 
Dir Davon geiprochen, um Dir nicht webe 
Aber ich babe es doch gebört, 


„Juchteft, wie du um ibre Töne warbjt und 
du Dich in der Einfamteit 
unjerer weiten Wege über Heiden und durch 
jtille Wälder abjeits jtabljt und fpielteft. 

Petro: Ta, Mütterchen, ich babe die 


Hoffnung, das Wunderlied zu finden, noch 


nicht aufgegeben, kann fie nicht aufgeben. 
Mir ift jeit einigen Tagen ſo wunder- 


ſeltſam jelig zumute, wenn ich die Geige 


Pd 


zur Hand nebme, und ich vernabm Töne 
in ihr, die ich früber nie gebört babe. 


- ber ich kann fie nicht zufammenbängend 


geftalten; immer reißen fie ab, wenn ich 
fie zu einer Weile formen will. 

Jeſcha: Nein guter Zunge, dab du 
jovicl Geduld und Ausdauer baft, lobne 
Dir der liebe Gott. Es wird dir fchwer 
genug werden, immer und immer wieder 
neh dem Wunderlied zu juchen. 

Petro: Tebt nicht mehr, Mütterchen. 
de länger ich es tue, um fo leichter wird 
es mir; denn meine Hoffnung, fie endlich 
Doch zu finden, wuchs im Laufe der Zeit 
immer mebt, und nun meine ich, der Er- 
füllung deines und meines jebnlichiten 
Wunfches nicht mehr allzufern zu fein. 
Wirklich, Mütterchen, 

Jeſcha: Mein guter Betr, das jagjt 
du gewiß, um deine alte, verzagte Mutter 
aufzurichten, fie zu teöjten? 

Petro: Nein, nein, Mutter, du kannt 
es mir glauben, daß ich das beftimmte 
Gefühl babe, das Wunderlied zu finden. 

Jeſcha: Ach, du machjt mich beinahe‘ 
meinen Durſt vergejien, Petro, fo fehr 
freue ib mid über deine Zuverſicht. 
Dielleicht kann ich nun etwas fchlafen und 
nachher wieder weiter mit dir wandern, 
Ich bin müde, aber dabei ift mir auf ein- 
mal ganz wohlig zumute. Leg dich nur 
auch bin und rube. 

Petro: Erft will ich die Geige noch 
ein bißchen zur Hand nehmen und dir mein 
Lieblingsichlaflieöchen fpielen. Wet du, 
Dabei fannjt du doch im Andenken an 
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Vater immer fo jchön träumen. Und dann 
ichläfft du ſchön ein, wenn ich dir noch 
etwas anderes fpiele, (Spielt: Guten 
- Abend, gute Nacht.) | 


Jeſcha: Ab, wie fchön ift das, mein. 


Petro, wie wunderfhönt Mir ift, als 
wäre Dater wieder bei uns, und Du — 


ein einer — ein füßer — Junge — 
unfer — kleiner — lieber — führer — 
Pe—tro — — (fie fchläft ein und lächelt 


im Schlaf). 

Pettro (ftreicelt fie leife): Gute, 
arme, liebe Nutter, Schlaf nur, Mütter- 
chen, jchlafe nur; ich wache bei Dir, daß 
dir nichts gefchbiebt. Und damit ich nicht 
einjchlafe, will ich mir die liebe Geige 
nebmen und wieder nach der MWunder- 
weiſe juchen. 

(Er nimmt die Geige, drüdt fie an fich und 
beginnt dann zu fpielen. Erft ganz leiſe 
einzelne Töne und Takte, dann etwas 


unficher nach einer Weile ſuchend. «Er. 


läßt die Geige finten, nimmt fie wieder, 

bebt fie ans Obr und beginnt von neuem 

zu fpielen. Langſam wird es eine ſchöne, 
ſüße Weile.) 

Jeſcha (faltet die Hände entzüdt im 
Schlaf, lächelt und feufzt aus tiefem Herzen 
wie erlöft auf): Ah — ach — wie herrlich 
— wie — wie wunderbar fü — wie — 
wie — das Wunder—lied — — — 
Betr o: (jpielt immer andädhtiger, immer 
ſchöner. Aus dem Walde tommen allerlei 
Maldtiere berbei, lagern fich herum, fißen 
auf den Zweigen und laufchen. Betro 
merft es nicht; er fieht wie in ferne Weiten 
entrüdt aus und ſpielt immer weiter, 
Erit als ein Gnom langjam aus dem Walde 
tritt und fich vor ihn ftellt, erfchridt er und 

läßt den Bogen finten), 

Gnom: Nun fag mir einmal, mein 
lieber Süngling, wer bift denn du, und wie 
tommit du bier an die Grenze meines 
Reiches? Und wer ift die Schläferin dort? 

Petro: Das ift meine liebe Mutter 
Jeſcha. Wir haben uns vor zwei Tagen 


auf dem Wege zum Jahrmarkt der Kreis- 


ftadt, wo wir vor den Türen geigen 
wollten, verirrt und find nahe dem Der- 
Duriten. 

Gnom: Davon merkt man dir aber 
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nichts an, wenn man dich fpielen hört, 
mein Sohn. Du fcheinft mir ja ein großer 
Künjtler zu fein, ein Zauberer, denn fiebe, 
die Tiere des Waldes haft du alle berbei- 
gelodt mit deinem wunderbaren Lied. 
And mich auch, und das ijt dein Glüd. 
Obne mich würdeft du mit deiner er— 
Ichöpften Nutter den Weg zur Quelle 
nicht gefunden baben, und ihr beide müßtet 
dann in dem großen Walde elend ver- 
durſten. | 

Petro: Ob, fage mir, gutes, liebes 
Männchen, wo die, Quelle ijt, damit ich, 
wenn die Mutter aufwacht, mit ihre bin 
geben kann. | 

Gnom: Gie ijt nicht weit von bier, 
Gebe dort den Maldpfad eine kurze Weile 
entlang, und du wirft die filberklare Quelle 
vor dir feben. Gerne würde ich dich dort- 
bin begleiten, aber fie liegt nicht in meinem 
Reiche, jondern in dem der Waldhere 
Wuniberte, die mir nicht wohlgefinnt ift. 
Mögeft du ihr nicht begegnen, der Un- 
holdin; aber wenn fie dir nicht wohl will, 
gebrauche deine Geige und fpiele die 
wunderfchöne Weife von vorhin. 

Betro: Ich danke Dir, gutes Männ- 
chen, für deinen Rat und will ihn treulich 
befolgeit. 

Gnom: Dann.gebab dich wohl, und 
viel Glüd für deine Zukunft (gebt). 

Jeſcha: (richtet fih langiam auf und 
ſchaut um fich). Ach, Petro, was habe ich 
jo ſchön gefchlafen. Mir war doch, als 
hätte ich eben im Erwachen jemand mit 
dir fprechen hören. Und wo fommen denn 
alle die lieben Waldtiere ber? 

Petro: Ich weis nicht, Mütterchen, 
ob fie meine Geige berbeigelodt bat, wie 
auch das liebe Waldmännchen, das mit 
den Weg zur Quelle nannte, Wenn du 
genug gerubt baft, könnten wir wohl dort- 
bin und unjeren Durſt löjchen. 

Jeſcha (erbebt fich, fintt aber wieder 
müde nieder): So, fo, die Quelle iſt nah, 
Petro? Ob, dem Himmel jei Dank! Uber 
daß ich noch immer fo müde bin, noch 


ſchlafen möchte. Und dir fallen die Augen 


auch zu, mein armer Junge. Freilich, 
der Durst — der Durſt — ber (ie N 
wieder). 
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PBetro: Ab, was ſoll ih maden, 
Mütterchen fchläft jchon wieder, Ta, ja, fie 
bat recht: auch mir fallen die Augen zu. 
Sp nahe der rettenden Quelle — möchte 
auch ich — ein wenig — nur ein wenig 
— die müden — die müden — Augen — zu— 
machen (er fpricht immer leifer, langjamer 
und finkt mit dem Kopf an einen Baum). 

Jes ko (ericheint dem Sohn im Traum, 
Der Blinde fteht jeitwärts im Walde): 
Geid mir gegrüßt, mein liebes Weib, du 
mein treuer Sobn, der du endlich Die 
Wunderweite in meiner Geige gewedt haft. 


Nun fürchtet euch nicht mehr vor dem 
Leben, nun wird es forglos, hell und fonnig 
für euch werden. Gebe mit der Mutter 
dorthin, wo die Quelle |pringt und babe 
feine Angjt vor dem, was dich dort äng- 
jtigen will. Nicht vor der böfen Waldfrau, 
nicht vor der großen Kröte, Nimm deine 
Geige nur zur Hand, ſpiele das Wunder- 
lied, und alles wird gut werden, Nein 
Segen aber wird euch auf allen euren 
Wegen geleiten (er verjchwindet wieder im 
Malde). 


(Fortjegung folgt.) 





Kleine Entenftimmen 

Rufen: „Wir fhwimmen!” 

„Nein, diefe Talente!” 

Sagt Mama Ente. 

„Wie iſt's mit der Artigkeit?” 

Fragt Tante Adelheid. 

„Zu artig beinah!” 

Meint die Entenmama. 

„J gitthen! J gittchen!” 

Sagt Tante Schneewittchen. 

. „Macht keinen Skandal!” 

Mahnt der Entengemahl. 

„Oder wir weinen!“ 

Winſeln die Kleinen. 

„Sucht euch lieber Futter!“ 

Beſchwichtigt die Mutter, 

„And feid guter Dinge, 

Meine Lieblinge!” — — — 

„Son Schnack!“ — — — 

Dedauert Onfel Quad. 
Frieda Schanz. 
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Praftiiche Winke. 

Unfchädliche Beruhigungs- und Schlafmittel, 
Um die Nerven zu beruhigen — fei es nun, daß 
e5 jich dabei um Schlaflojigkeit oder um andere 
nervöje Angjt- und Erregungszuftände handelt —, 
iind nachfolgende Mittel empfeblenswert, befon- 
ders ſchon aus dem Grunde, weil fie gute, erfolg- 
reiche Dienſte zu leijten vermögen, ohne nach- 
teilige Folgen für den Organismus, befonders 
für den Magen, das Herz, 
herbeizuführen, wie 
diefes beim Gebrauch 
einer Kur oder vieler 
Arzneien nicht felten der 
Fall ift. 


Don den innerlich zu 
nebmenden Berubi- 
gungs- und Schlafmitteln 
ind bier vorgeschlagen: 
ein Wafierglas voll ſtarkes 
Zuckerwaſſer. Fernerhin 
einTeelöffel vollbraufen- 
des Bromfalz, in Zuder- 
waffer aufgelöft — ein 
Waſſerglas ijt dreiviertel 
voll Wafjer zu füllen, 
Gebt empfehlenswert 
find auch die ätberifchen 
Baldriantropfen. Man 
gebe davon 25 bis 30 
Tropfen in einen Raffee- 
Löffel voll Waffer oder 
teäufle diejelben auf ein 
Stüd Zucker. Bei an- 
dauernder Gchlaflofigkeit 


empfiehlt 
jeden Abend vor dem Zubettgeben eine Taſſe 


es fich, 


trinten und dieſes Derfahren 


Baldriantee zu 
bis die Schlaflofigteit 


fortzujegen, jo lange, 
nachgelafjen bat. 


Ton den äußerlich in Anwendung zu beingen- 
den Berubigungs- und Schlafmitteln ift in erjter 
Linie ein warmes Dollbad zu nennen, deren 
Semperatur 27 Grad Reaumur nicht über- 
jchreiten darf, da wärmere Bäder die Herztätig- 
feit — und infolgedeſſen nur zu leicht auf- 
regend und fchlafbehindernd wirken fünnen. Das 
Bad ift auf eine Zeitdauer von 10 bis 15 Minuten 
zu bejchränten, da Söchting. 





dad: und Kochrezepte, 

Fleifh mit Bohnen und Tomaten. Zu- 
taten: %, Pfund Rindfleiih, % Pfund To- 
maten, 1, Pfund weiße Bohnen, 4 Teelöffel Salz, 
— Pfeffer, 2 Eßlöffel „Rahma butter- 
gleich“. 

Zubereitung: Das Fleiſch in Stücke 
ſchneiden, mit Salz und Pfeffer beſtreuen und in 
der Margarine braun anbraten. Dann die Bohnen 
und Die zerfchnittenen 
Tomaten und fo viel 
Waſſer, daß die Speife 
bededt ijt, binzutun und 
2 Stunden fchmoren 
lafjen. 

Engliſcher Käſe. ZU- 
taten: 1Pfund Mehl, 
200 Gramm „Rahma 

buttergleich“, 200 
Eramm AZuder, 2 Eier, 
15) Stamm Korintben, 
die abgeriebene Schale 
einer FBitrone, 1 Batet 


Badpulver, Milch nad) 
Bedarf. 

Subereitung: 
„Rabma  buttergleich“ 


ſahnig rühren, Eigelb und 
Suder hinzufügen, dann 
das Mehl und nad Be- 


darf Milch, dann Ro- 

tintben und Zitrone 

und zuletzt DBadpulver 

und Eijchnee hinzu— 
tun, In gefetteter Raftenform 11, Stunde 
baden. 


Eier-Maypnnaife, Hartgejottene Eier in be- 
liebiger Anzahl vierteilt man und läßt fie erfalten, 
dann übergießt man fie mit folgender Sauce, ° 
welche wie echte Mapyonnaife mundet: Auf ein 
Ei nimmt man eine Priſe Salz, einen Kaffee- 
Löffel Eſſig und einen Eplöffel dide faure Sahne, 
quirlt gut durcheinander und läßt im Waſſerbad 
auf der Herdplatte die Mayonnaife in einem 
irdenen oder porzellanenen Gefäße Did 
werden, 
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Bricofkasfen. 





Hildegard Kiefer, Gretel Berger, Wilhelms-- 


hbaven. Wir werden gerne bemüht fein, eure 
WMünfche zu erfüllen: Gejellfchaftsipiele im „Coco“ 
bringen und auch mal eine Kränzchengeſchichte. 
Und auf die Belohnung für uns, euer Bild, freuen 
wir uns jett ſchon. Ihr jeid zwei liebe Mädels, 
die wir von Herzen grüßen! 

Hanna Lüth, Leipzig- 
Mödern. Du haſt uns ein 
ſchönes, liebes Briefchen 
geſchrieben. Lies nur den 
„Kleinen Coco“ fleißig, 
dann findeft du alles 
in ihm, was du gerne 
lefen möchteft. Wir hof- 
fen, daß dein lieber 
Vater wieder gefund ift 
Schreibe uns malwieder, 


Jungfer Rajeweis aus 
Leipzig. Deinem Wun- 
fche gemäß reden wir 
dich fo an. Ob’s denn 
auch auf dich paßt? Wir 
glauben’s nicht jo recht. 
Mit dem „Du“ ift der 
„Coco“ ſehr einverjtan- 
den. Und er läßt dir fa- 
gen,daß er Jahr und Tag 
zu erjcheinen gedentt, 
alfo zu mehr als einem 
Bande, Fein fein, was? 
Und nun: Hurra, 
Aungfer Nafjeweis! 


Heidenröslein aus Wittenberg. Na, weißt du, 
troß deines eben überwundenen jchlimmen Fin- 
gers ift die Schrift deines Briefchens recht ſchön 
und deutlich. Wir werden uns freuen, wenn du 
uns wieder einmal ſchreibſt. Inzwiſchen fandejt 
du wohl im „Rleinen Coco“ allerlei fchöne 
Anregungen zu Gefchentzweden. Herzliebe Grüße ! 

K. M. Lieber wäre es uns fchon, wenn wir 
unter deinem vollen Namen antworten könnten, 
Leider, leider dürfen wir feine Ausnahmen 
maden, font würden wir eine deiner Einfen- 
dungen im Coco bringen, Diele liebe Rinder 
fenden uns fehr ſchöne wertvolle Beiträge, aber 
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Bald 


iſt die Woche wieder rum! 
Fips 17 fommtt Ihr lacht euch krumm! 
Ihr lacht euch ſchief — ihr lacht 


Ihr lacht ja ſtundenlang! 


Wer den nicht hat, den frohen Sirick, 
Der bleibt weit hinterm Mond zurüd; 
Der ift fein Freund von Fröhlichkeit, 
Der paßt nicht in die Zeit! 
Drum wer don euch fein Trauerfloß, 
Der fordert ihn ſich Eoftenlog, 
Holt er für feiner Mutter Reich, 
Die „Rahma buttergleich” ! 
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es mangelt an Plaß zur Aufnahme. Deine ande- 
ren Wünfche haben wir uns gemerft, Schöne 
Handarbeiten findeft du oft im Coco und auch 
im Cocokalender für 1926, ‚Sei gegrüßt. . 
Hans Wahholz;, Gymnafiaſt, Freiberg. Wie 
es mit deiner Malarbeit geworden, ob du Erfolg 
gehabt oder nicht, weißt du jet, Wie ihm auch 
fei, — einmal fommt das 
Glück ſchon. Nur nicht 
verzagen, Aber — aber 
—, daß es mit dem 
Primus nichts hat wer- 
den wollen, weil die la 
gefehlt hat, das betrübt 
uns. Lieber Zunge, es 
ist fehr fchön, wenn man 
recht viel weiß, aber ein 
gutes Betragen hilft im 
Leben oft noch mehr, 
PBrobiere es einmal mit 
dem erniten Wollen, 
Mir würden uns über 
das gute Refultat ſehr 
freuen, In dieſer Er- 
wartung unjeren Gruß. 


je 
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euch krank; 


Kranke Anneliefe. 
Dein Briefchen fam rich- 
tig an. Wir wollen hof- 
fen, daß du wieder ge- 
fund und munter bift 
und du nun die fchönen 
Geſchichtchen im kleinen 
Coco wieder ſelbſt leſen 
kannſt. Wir freuen uns auf dein verſprochenes 
Briefchen und nimm auch recht ſchöne Grüße 
von uns entgegen. 


Fred Wood, Mainz, Markt 37, Lieber Zunge, 
wie wäre es, wenn du uns die Fragen beant- 
worteſt, die du an uns geftellt. Du weißt es ganz 
gewiß, denn das haft du in der Schule gelernt. 


Willſt du den Eoco mal eraminieren? Gei ver- 


fichert, er weiß zu beantworten, was du fragſt 
und noch viel mehr dazu, Aber er möchte es von 
die hören. Nicht wahr, wir tun keine Fehlbitte? 
Sei uns gegrüßt! 
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Der Zanberfünfller. 
Das Eopfitchende Glas Waſſer. 
Kann man ein Glas Wajjer, das nur 
mit einem aufgelegten Stüd Pappe ver- 
ſchloſſen iſt, umkehren, ohne daß der Ver— 


— 





Richtige Löſungen fandten ein: 


Heinz Salzmann, Eiſenach; Hermann 
Arenz, Düſſeldorf; Katharina Thomas, 
Berncaftel; Siegfried Schmutzaer, Leipzig- 
Marienbrunn; Fritz Reim,  Eillenber 


ſchluß berabfällt und das Waſſer hberaus- (Thr.); Joſef Kremer, Düſſeldorf; El— 
fliegt? Dies iſt ſehr ! friede Vorberg, Kra— 
wohl möglich. Nimm Suchbild. nigfeld, Herb. Wolf, 


ein Weinglas, fülle 
es bis ganz an den 
Rand, alſo bis zum 
Neberfließen mit 
Waller, lege einrund 
gejchnittenes, ſtark 
engefeuchtetes Stüd 
Pappe darauf. 
Zwiſchen den Wal- 
ſer des Glaſes und 
der Pappe darf fih Hear: —— 
feine Luft befinden. le Ieprene 
Nun drüde den nal HB — 6 
ſen Pappdeckel noch u — 
ganz feſt auf das 
Glas, faſſe mit der 
Rechten deſſen Fuß 
und drehe es ſchnell 
um, ohne die andere 
Hand von der Pappe 
abzuziehen. Erſt nach vollendeter Umkeh— 


rung ziehe die Hand fort. Nun hältſt du alſo 


das gefüllte Glas am Fuß, die Öffnung 
nebſt Pappdeckel nach unten gefebrt, und 
doch wird der Dedel fich nicht ablöjen, 
und das Waffer wird im Glafe verbleiben, 
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Wo iſt der einſame Spaziergänger? 


Pit Hans 
Taborelli, Duisburg, 
Siegfried Kooner, 
Leipzig; W. Brech- 
ner, Chemnitz; Aug. 
Diemer, Sonnen— 
berg b. Wiesbaden; 
Hermann Scheffler, 
Heilbionn a. Rs; 
KätheRemy, Moers, 
Joſef Birboff 1, 
Mübhlan bei Eitorf 
(Sieg); Adolf Fech— 
ner, Düſſeldorf; Eli- 
labetb Worms, M.- 
Gladbach; Fr. Ham- 
merjchmidt, Dillin- 
gen; Liejelotte Kirs- 
fen, Saucha i. Sa.; 
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Joachim Geiler, 
Dresden-QA.; Auguft Walzuch, Rokittnitz 
i. Schl.; Siegfried Heußen, Elberfeld. 


Auflöſung des Suchbildes in Ar. 2: 
Man ftelle das Bild auf den Kopf. Längs 
der Nüdenlinie und dem Kopfe der Frau 

erblift man eine Tungengeftalt. 


| Wer etwas mitzuteilen hat, ſchreibe an die Adreſſe: „Der Feine Coco“ 60h anıd. | 
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